
-
.
‘
b
f

    M· J

 

   
   

6A.

 

 

Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen -- Bez n g s p re i 8 : Wüchentlich 36 Pfg., monatlich 1,45 Mir ‚ -
dqu bie its-g 1,40 ern-. — Jm Falle hohem Gewan, Betriebsstörung
oder Streik haben die Bezieher kein Anrecht »aus Rachlieferung.

 

   
«- .

|3 « l

t" _. A;

«- «Uitparteiische Tageszeitnng. für das Niefeiigebirge. - T
 

)-
-

w.— 3:11” f”. 2.. « “Ä“: .-
.-- Ä. « v s ) cziftn—r ·

« . _ XX \   
·.«ii -   

Schriftleitimgt Paul Fleischer, Drucli und Verlag: Paul Fleischer, Bad Warmbrunn, Voigtsdorfer Straße

Nummer 276.

Kleine Zeitung für eilige Leser-.
" «- Jm Reichstage begründete Reichskanzler Dr. Luther in
einer großen Rede den Willen der Reichsregiernug, mit Eili-
verständnis des Reichspräsidenten die Unterzeichnnng des Ver-
trages von Locarno und den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund vorzunehmen. .
« Jn Bellinzona begann der Prozeß wegen des Eisenbahn-

unglücks, dem seinerzeit u. a. auch Helfferich zum Opfer ge-
fallen ist.
« Der neue Memelländische Landtag wurde

Sitzung eröffnet.
« Die Regierung Painleve in Frankreich ist zum zweitenmal

infolge der Auseiiiandersetzuiigeu. über die Finanzlage
gestürzt worden.
M
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Dr. Luther über interne.
X n. Berlin, 23. November.

' Eine große, aber keine überwältigende Sitzung des
Neichstages Jm Außeren ganz das Bild eines außerge-
wöhnlichen Tages. Auf dem Wallotbau am Berliner
Königsplaiz flattern im trüben Novembernebel die Banner
mit den Reichsfarben, vor den verschiedenen Portalen
stauen sich schon von früher Morgenstunsde an die Men-
schenmassen, um die Auffahrt der fremden Diplomaten, die
Ankunft der Reichsminifter lind der hervorragenden Par-
teiführer zu beftaunen. Sie Photographen allenthalben auf
dem Posten. Jm Saal selbst um 11 Uhr. wo der Beginn
angesagt ist, noch ziemliche Leere, die allmählich bei zö-
erndem Erscheinen der Reichsboteii schwindet. Einige
änke, namentlich bei den Rechtsparteien, werden aber

überhaupt nicht besetzt. Die Tribünen, wie üblich, über-
füllt, die ausländischen Botschaster und Gesandten zur
Stelle, auch alle Reichsminister mit ihren Stäben. Nur der
Platz des soeben zurückgetretenen Reichsjustizministers
{freuten bleibt verwaist. Kurz nach %12 Uhr gibt
Präsident L öbe dem Kanzler das Wort.
geht etwas überarbeitet aus, spricht aber in deutlicher

eise und wiederholt das, was als Standpunkt der Re-
ierung schon bekannt ist. Den Rücktritt des Ge-
zamtkabinetts nach der Unterzeichnniig in London

bestätigt Dr. Luther nochmals. Besonders hebt er die
Stimme, als er wiederholt nnd mit Energie betonte, der
Vertrag von Locarno nnd der Eintritt in den Völkerbund
änsdere nichts an dem auch für Deutschl-and unbedingt nö-
tigen Freundschaftsverhältnis gegenüber R u ß l a n d.
Die Kommunisten widersprechen nur schwach. Größere
Unruhe erhebt sich rechts, als der Kanzler hervorhebt,
in den autoritativen Äußerungen des Anstandes
finde sich auch keine einzige Stelle, die den in der ganzen
Sache dargelegten Meinungen und Ansichten der Reichs-
iregierung widerspreche. Einige Abgeordnete der Rechten
springen mit erregten Stufen, wie »unerhört«, ‚nicht zu
tat-den« usw. aus, aus der Mitte nnd von Links wird mit
rmischen Rufen ,Ruhe« geantwortet und es kommt fast

B einer kleinen Unterbrechung. Aber bald glätten sich die
ogen und Dr. L u t h e r führt seine Rede zu Ende. Bei-

fall der Linken, Unwillenskundgebungen ganz rechts beglei-
ten den Schluß. Der Präsideiit gibt noch einen eingelaufenen
Ski-B t r a u en s a n t r ag der Kommiinisten gegen die
Regierung bekannt, dann leert sich der Saal. Morgen
wollen die Parteien mit ihren Reden beginnen. Man
hofft im Laufe der Woche bis zur entscheidenden Abstim-
mung voranbringen. -

- Sitzungsbericht.
z; .023. Sitzung) 0B. B erl in, 23. November. 1
· · Präsident Ebbe eröffnet die Sitzung mit der offiziellen
Mitteilung vom Rücktritt des Reichsinstizminifters F r e n l e n.
aus der Präsident dann dem Reichskanzler das Wort erteilt,
mit ein Kommniiist: »Der Vertreter des amerikanischen Groß-
lapitalsi« Ohne weitere Störung kann der Reichskanzler sein
Rede beginnen· »

i Der Reichskanzler sprichir
«"" Dr. Luther weifi zunächst darauf hin, daß er sich durch das
Abschieds efilch der detitfchnatioiialen Minister vor die
Frage geteilt gesehen habe, ob er ebenfalls fein Rücktritts-
gesnch einreicleii sollte. Eine Beiahung dieser Frage würde
eine wesentlt e Beeinträ iigung der wichtigen Verhandlungen
über die Räumung der ölner Zone und die Rückwirkun en
»von L oear no bedeutet haben. Das Kabinett wird nach r-
iledigung des Verira es von Locarno zurücktreten, um eine Neu-
bildung zu ermögli sen. Aeich die Ausführung des Vertrages
von Locarno muß durch ein Kabinett erfolgen, das in feiner
Zusammensetzung die positive Einstellung zum Vertragswerl
, ewährleiftct Der Kanzler gibt dann eine Darstellung des

erkes von Locarno und wendet sich zunächst den Rückwir-
hingen zu. Diese «

Rückwirkungen
"- eilten tin Verhältnis zum Vertragswerk selbst in keiner Weise
- enleistungen oder gar ein Handelsgeschäft bar. Sie thei-
«i e Bevölkerung habe es von sich aus in echt vaterlandifchem
w e mit Nachdruck abgele nt, daß ir endwelche Vorteile sit-r
sie mit politifchen Gesamtna teilen Deut chlands erkauft werden.
Der Sinn des Vertragswerkes könne kein anderer sein, als neue
und ere Grundlagen r bie sriedli e Weiteientwiekliing
‘aller L nderEurodas zu chaf n. Diese

mir einem wahren Friedenszeitendnnvierss
gzgzgkjizzd« Gerad-.- n dieser Stunde. fwo die deutsche ;

ntwicklungsrichtimg »
wüste-sich auch-bei allen- Deuts laiid auferlegten Beschränkungen '
'mnum-n ;

Dr. Luther

. sonders tief.
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Reichsregiernng sich mit fester Eiitfchlosfeiiheit zn dem großen
Friedeuswerk von Locarno bekennt, muß ausgesprochen werden,
daß auch vom Standpunkt unserer Vertragsgegner aus durch
den Abschluß des Friedeiiswerks die
Besehung deutschen Landes ihre innere Begründung verliert.
Durch den Vertrag von Locarno ist insbesondere die von
Frankreich stets geforderte Regelung der Sicherheitsfrage er-
folgt. Angesichts dessen fühlt das deutsche Volk mit doppelter
Schwere, wie sehr die bloße Tatsache der Befetzung als fort-
gesetzte seelische Bedrückung nnd als Ausdruck des Miß-
tr a n en s empfunden werden muß. Das deutsche Volk rechnet
darauf, daß gerade auch das französifche Volk in der jetzt be-
giiinenden Entwicklung dieser felbftverftändlichen deutschen Ein-
ftellnng Rechnung trägt. Der Kanzler weist darauf hin, daß
das deutsche Volk durch die bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre mit einem solchen Argwohn gegen vertragsmäßige Vesp-
gänge und grundsätzliche Verheißungen erfüllt sei, daß es erst
dann geneigt sei, zu glauben und zu vertrauen, wenn es Tat-
sachen sehe. Deshalb das dringende Verlangen, alsbald eine
Wirklichkeit von Rückwirkungen zu erleben. Unabhängig von
FrllFäiiige der Rückwirkungen sei und bleibe für das deutsche

o e

Räumung der Kälner Seite.
Das deutsche Volk habe nie begreifen können, daß man wegen
eines an der Gesaintabrüftung gemessen unerheblichen Restes
der Abrüstung ein volles Drittel der Besatzung aufrechter-
halten Habe Die Ränmungstermiiie seien nunmehr fest-
gesetzt. sm übrigen verweise er auf das in der Entwafs-
nungsfrage vorliegende Weißbuch. Der Kanzler würdigt,
was tatsächlich inzwischen an Rückwirkungen in Erscheinung
getreten ist, nnd betont, daß hier nur eine durchaus nüchterne
Betrachtung der Dinge am Platze fein könne. Der praktische
Weg unseres Volkes nach oben werde nur ftufetiweise vor
sich geben. Ein Rückblick auf das, was in den letzten Jahren
Pescheheii sei, könne uns freilich mit dem stärkenden Bewußt-
ein erfnllen, daß dieser Weg trotz aller Not in feiner Haupt-
kichtung nach oben führt. Selbstverständlich sei auch bei den
bisher vorliegenden Rückwirkungen noch eine nie ermiidende
Ergänzungsarbeit zu leisten. Man müsse aber offen aus-
sprechen daß die bereits getroffenen Maßnahmen in ihre-r
Gesamt eit

‘ « wesentliche Erleichåeiaiigeei in den besetzten Gebieten
bedeuten. Bei allen diesen Fragen werde der deutsche R h e i n-
l«andkommissar eine besonders große nnd verantwort-
liche Arbeit zu eisten haben. Der Kanzler gibt der bestimmten
Hoffnung Ausdruck, daß auch die Organe der Besetznngss
machte mithelfen werden, das Los der rheitiischen Bevölke-
rung nnd des gesamten deutschen Volkes nach Möglichkeit zu
erleichtern. Die deutsche Regierung erblickt somit in dem Ge-
Ichehenen nnd in Ausführung Begriffenen einen Beweis da-
fur, daß die Rückwirkungen geb vollziehen. Der Reichskanzler
wendet sich dann der Frage es

Eintritts in den Bälkerbund
au. Mit dieser Frage, so erklärte er, verbinden sich sehr ernste
Sorgen, die sich auf die Gesamteinftellnng Deutschlands in
der internationalen Politik beziehen. Aber auch gefühlsmiißig
bewegt die Frage des Völkerbnndes das deutsche Volk be-

Jn diesem Widerstreit der Meinungen habeti
wir ni t nur die nüchterne Linie des deutschen titeresses
estzuhaten, sondern es handelt sich um die entcheidende
rage, wie sich Deutschlands weltpolitische Lage durch den
intritt in den Völkerbuiid verändern könnte.
Es fragt sich, ob Deutschland genötigtssein könnte zu einer

Westorientiernng unter Abkchr vom Osten. Eine solche
Option zwischen West·und Ost halte ich bei Deutschlands
geographischer« Lage fiir durchaus unmöglich (Beifall). Es
steht fest, daß im Bölkcrbund gegen den Wi en keines Mit-
glicdlandes, also auch nicht gegen den illen Deutsch-
lands, eine für das betreffende Land bindende Ent-
scheidung darüber getroffen werden kann, ob und gegen welchen
Staat der«bekannte Artikel 16 angewandt werden soll. (Rufe
bei den Völkischem »Und das Durchmarfchrecht?«)

.. Das gilt auch für das Durchmarschrechti (Stufe bei den
Volkischen: »Na, nai“? Aber meine Herren so lesen Sie doch
den Artikel 16i (Be fall und Heiterkeit bei der Mehrheit)
Deutschland will nicht mit versteckten Vorbehalten in den
Volkerbund eintreten, aber es muß eine Berück chtigung der
Ver gltnisse erwarten, die sich für Deutschlan aus feiner
voll tandigen Entwaffnun und aus seiner geograghiis
Leben La e ergeben. Das muste vorher se tgestellt wer en,
amit si Deutschland im gege enen Fall ni dem Vorwurf

illohalen Verhaltens und damit der Gefahr einer moralischen
Isolierung aussetzt. Diese Gefahr wird abgewandt durch die
in Locarno vereinbarte Erklärun zum Artikel 16, denn sie
stellt fest, daß Deutschland nur in oweit zur Beteiligung ver-
fflichtet ist, als das mit feiner militärischen und geographi-

chenDszgb vielsetinbakfsst hl f bie itfch l’che i ia eze owo au wr a i nweau
die inilitiiri chen 1gärfznnbmen. Das ist nur e ne Anwendung
der Griindf ne und keine besondere Bestimmung für Deutsch-
land. Daß es aber grtmdsätzlich noch einmal zum Ausdruck
cbracht wurde, trägt der besonderen Bedeutung dieser Frage

für Deutschland Rechnung.
Bei dieser Sachlage stehe ich nicht an, zu erklären, daß

bei ber ietzt geklarten Auslegung des Artikels 16 sich aus ihm
keine Gefahren fur Deutschland ergeben. (anuf bei den
Bolkischem Ein weitsichtiger Staatsmaiiiii) Deutschland ist
seines Sitzcs im Völkerbnnd nnd im Völkerbiindrat sicher.

Wegen der Kolonialfrage sind Deutschlands Rccl te
auf Kolonialmandate ausdrücklich anerkannt worden. ir
erwarten in dieser Beziehung auch praktisches Vorgehen.
. Was die »

Kriegefchnldfrage
inbelangt, so fcgut die deutsche Regierung ihren Verhand-
;ungsgegnern on vor Beginn der Verhandlungen von Lo-
carno ihren Standpunkt dar elegt. Sie hat ihr Festhalten
im ihrer Haltung auch in oearno ausgesprochen. cäanus
rechts: »Und Artikel ist« Dieser Standpunkt wird an
Eintritt Deutschlands ..

 

den Völkerbund aufrechterhalten.

A n z e i g e n
Jnkerenten 2
t 5- Aili.,» tadellarischer Satz bis 1)0 Prozent Zuschlag. Etwai er Rabatt
w·..d sinfiilligz wenn der Betrag nicht innerhalb 8 Tagen nach
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung

Fernsprecher 115.

Mittwoch, den 25. November 1925.
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Dieser tatsächliche Eintritt Deutschlands bedeutet ein" Voran-
schreiten aus der bisherigen Linie. Es ist ein niiverstäiidlicher
Kleinmut, anzunehmen, daß Deutschland als Mitglied des
Volkerbundrates nicht die Möglichkeit gewährt ist, seine Inter-
essen kräftiger zu fördern als bisher. Das Maß dieser Mög-
lichkeit wird von Deutschlands eiitschlosfenem Weiterarbeiten
auf dem Wege von Locarno abhängen. Auch die Frage des
Jnveftigationsbeschliisfes betr. das Kontrollrecht wird
durch den Eintritt eine schnellere Lösung finden können. Das
Problem der

--.——--—-

allgemeinen Abrüsinng
hängt mit Locarno eng zufammen. '

Ser Gedanke der allgemeinen Abrüstung, wie er im Ver-
sailler Friedens-vertrag festgelegt ist, wird von Deutschland
ständig weiter vorwärtsgctrieben. Die grundsätzliche Zu-
stimmung unserer Verhaiidlnngsgcgner dazu kam in Locarno
zum Ausdruck.

Der britifche Anßenminisier hat dies in feiner le ten
Parlamentsrede nochmals bestätigt. (anuf rechts: »T ed-
retifch!«) Wenn Deutschland im Völkerbnnd sein wird,. wird
dieser Gedanke positivere Formen annehmen. (‚Buruf bei
den Kommnniftem »Die Tatsachen sprechen bagegenl“) Der
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund stellt somit keine
Schwächnng seiner politischen Lage, sondern eine neue Platt-
foriii dar, aus der es mögli sein wird, die Interessen des
Deutschen Reiches und Vo les zu fördern. (Zustimmung
links. Die Frage des Eintritts in den Völkerbund bekommt
ihre besondere Note durch die Verbindung mit dem Sicher-
heitspakt nnd den Schiedsverträgen, durch die Deutschlands
Stellung im Völkerbnnd wesentlich beeinflußt wird.

an der Kritik des Vertragswcrkcs von Locarno hat man
sich vielfach bemüht, durch verallgemcinernde Bemerkungen über
die Haltung des Anstandes das ganze Vertragswcrk in eine
ganz uiirichtige Perspcktive zu rücken. Mir ist, obwohl ich die
Äußerungen des Auslandes mit größter Aufmerksamkeit ver-
folgt habe, darunter bisher keine Äußerung von autoritativcr
Bedeutung bekaniitgeworden, die mit unserer eigenen Dar-
ftcllung in irgendeineui sachlichen Widerspruch steht.

(Rainer Widerspruch rechts, mehrere deutschnationale und
völkische Abgeordnete schlagen mit der Faust auf den Tisch nnd
rufen: »Das wagen Sie zu sageni Unerhörtl« —- ,,Das heißt.
den Kopf in den Sand ftecieni‘") Nein. fä rt der Kanzler fort.
das-heißt·nnr, daß man sieh nicht vom gera en Wegeabbringen
läßt durch die Ablenkung auf Dinge, die mit dem Vertragswert
in gar keinem Zusammenhang stehen« (Beifall bei der Mehr-
heit.) Beim Abschluß des Weftpaktes war es ni t bie Absicht
der deutschen Unterhändler, den Versailler ertrag zu
ä«iidekri;, er bleibt bestehen. (Rufe rechts: »Alfo auch die Schuld-
iige «

Der Wefipakt bedeutet aber auch nicht, daß Deutschland
erneut ein förmliches und feierliches Bekenntnis zum Verfailler
Vertrag ablegt oder einen neuen Rechtsgrund fiir‘biefen Ver-
trag schafft. (Widerspruch rechts.) An der deutschen Stellung-
nahme zu den einzelnen Bestimmungen des Bersailler Ver-
trages wird weder moralisch noch politisch noch rechtlich irgend
etwas geändert.

Die Handhabung des Bersailler Vertrages wird aber durch
den Weftpakt geändert. Das System der Dittate nnd Ultimaten
kann nicht länger gegen uns angewandt werden. Die im West-
pakt enthaltene Verwirklichung des Schieidsgerichtsgcdankens
ist eine außerordentliche Errungenschaft für die Aufrechterhal-
tung des Weltfriedens. (Beisall bei der Mehrheite Der noch
vor einem Jahre sehr ernsthaft erörterte Gedanke e nes Sicher-
heitspaktes g e g e n Deutschland ist nun endgültig be eitigt. Jm
Osten haben wir mit Polen und der Tschecho lowakei
Schiedsgerichtsverträge abgeschlossen, die sich im Gegensatz zum
Westen nicht an einen Sicherheitspakt anlehnen. Daß Deutsch-
taub nicht die Macht und nicht den Willen hat, im Osten Krieg
zu führen, brauche ich nicht zu betonen. Das ganze Vertrags-
werk von Locarno gipfelt im Völkerbund. Den Frieden sichern
heißt vor allem die friedliche Entwicklung fiebern, bie Ent-
ivickllnikg aus den Bahnen der Gewalt in die Bahnen des Rechts
zu en en.

Deutschland fördert feine eigenen Interessen, wenn es diese
Entwickliin fördert durch feinen Entschluß zu positivcr Mit-
arbeit im itlkerbund. (Widerfprnch re ts.)

Es ist ganz falsch, wenn behauptet w rd, wir gäben damit
Deutschlands Sonveräuität auf. Ser Punkt, in dem unsere
geographische Lage zu Bedenken Anlaß gab, war der Ar-
tikel 16. Nachdem er geklärt ist, überwiegt das Jiiterefse am
Eintritt den einer Selbständigkeit, die doch letzten Endes nichts
anderes ist als eine erzwuiigene Passivität. (Zulstimmnng links.)
Durch Abschlüß des deutsch-russischen Hande spertrages hat
Deutschland den klaren Willen zum Ausdruck gebracht. durch den
Vertra von Locarno,keinerlei Trübung feiner freundschaft-
lieben s eziehniigen zu Ru land eintreten zu lassen. Es gilt
nunmehr, sowohl auf politischem wie ans wirtschaftlichem Ges
biete in immer steigendem Maße Nutzen für Deutschlanad aus
der Herstellung eines wahren Friedens in Europa zu ziehen.
(Beifall links; Zischen bei den Völkifchen.)

Nachdem Präsident Löbc noch von einem während der Rede
Liithers eingegangenen koniniiinistischen Mißtranenss
ootum gegen die Reichsregiernng Kenntnis gegeben hati
wird die Weiterberatnng auf Dienstag vertagt.

c- l V n

Painlede wieder gestutzt.
In der Sitzung der Französischen Kammer am

Sonntag blieb bei der Abstimmung über den Ar-
tikel 5 der Finanzvorlage die Regierung mit drei
Stimmen in dcr Minderheit. Der Ministerpräsis
dcnt Painleve begab sich nach dem Elysee, um dem
Präsidenten dcr Republil den Rücktritt der Re·
gieriing zu erklären

Nlin ist wegen der französischen Finanznot bereits die
dritte Ministerkrise ausgebrochen. Erst blieb das Kabinett
Herriot auf der Strecke, dann bildete sein Nachfolger
Painleve fein Ministerium um, indem er Ca illa nx aus-
schiffte, weil diese letzte Hoffnung das Schiff vollkommen
versteuert hatte. und nun ist er selbst zum zweiten Male



Eilf' b‘b'n‘Ean‘ö'gEfat‘e'n. Jrgendein Artikel des Finanz-
progranims —-— nicht einmal der wichtigste —- war die Ur«
iache des Sturzes, da Painleve an die Annahme des Ar-
iikels die Vertrauensfrage geknüpft hatte. Aber er bliel
mit drei Stimmen in der Minderheit, da die Anhänger
Eaillaux’ gegen Painleve stimmten. Präsident Dou-
eiergue hat die Deniifsion des Gesamtkabinetts an-
genommen.

Auf eine geschlossene Gegnerschaft der Rechten isi
Painleve gestoßen, die im Senat noch eine starke Stützi
’nnbet. Aber auch der Sozialisten, also einer Partei seiner
Roalition, des »Kartells«, ist er nicht sicher. Jm Finanz-
programm befindet sich nämlich auch eine K o pfst e n erl
Die von einer geradezu mittelalterlich anmutenden Primi-
iivität ist: jeder Franzose, Mann oder Weib, Greis oder
Säugling, Millionär oder Bettler soll eine einmalige
Rouffteuer von 20 Frank bezahlen. Und zwar jährlich
Das zweite ist die Kapitalsabgabe, die aus Jn-
dustrie und Handel liegt, allerdings erst in 3 bis 14 Jah-
ren abgezahlt werden soll. Und schließlich noch die E i n i
iommensteuer bei einem Einkommen von 50000
Babierfranl an.

Jm Finanzausschuß der Kammer ist es schon zu hef-
tigen Zusammenstößen gekommen, weil die Sozialisten
der überaus „rohen“ Kopfsteuer heftig opponierten
Ebenso wie die Rechte der Kapitalsabgabe. Hinter a0
Iiesen Kamper steht aber· das dunkle Gespenst der Jn-
Ilation. Der Fraiik ist ja in letzter Zeit wieder ge-
sunken und die Sozialisten drängen auf energische Maß-
nahmen. wie Rechte, mit der französischen Schwerindus
Iirie versippt und verschwägert, ist aber durchaus nicht
Begnerin einer Jnflation, weil diese als Exportprämie
wirkt und der Industrie eine gute Beschäftigung und ein
gutes? Verdienen verschafft, vor allem die Löhne, nach
old gerechnet, niedr« hält. übrigens hat die sranzösische

Inflation in unsere ollgrenze ein breites Loch gerissen
n trotz der Zölle die französischen Warenpreise infolge
Salutaunterbietung weit unter den deutschen Preisen
leben. Katastrophal sind z. B. die Verhältnisse in der
ieutschen eisenschaffenden Industrie. '

Also: zwischen der Sevlla einer neuen Jnflation nur
er Charybdis eines Steuerprogramnis rigorosester Art
ersuchte Painlevö durchzusteuern. Er versprach sich von
er Kapitalsabgabe rund eine Milliarde Papierfrank, muß
aber schon Anfang Dezember nicht weniger als

2% Milliarden kurzfristiger Schatz-
dechsel einlösen. Wie soll das geschehen, wenn der
forderung der Sozialisten auf Einstellung des Reudruckes
rosn Roten nachgegeben wird? Da bleibt dann nur —
set Staatsbankerott. Daran ist natürlich nicht zn
unten, weil die Massen der Rentner und Kleinbürger so-
drt zur Opposition übergehen würden. Einstellung des
cotenunrlaufs würde aber auch die Treibhausblüte der

ustrie stark gefährden. Frankreich hat keine Arbeits-
feni Gerade aber über die Einlösungsverpflichtung

1er Schatzscheine ist Painlevå gestolpert. Der Artikel 5
srmächtigt die Regierung, die Termine für diese Einlösung
sinauszuschieben und sogar auf eine Periode von 25 Jah-
rn zu verteilen. Begeben hat sie der »Eredit national“,
flso eine Bank in der Stellung unserer Seehaiidlung.
liun wollte die Regierung plötzlich durchsetzen, daß diese
sank nicht haftbar gemacht werden sollte für die Einlösung
Schon da gab es Sturmszenen. Der Antrag wurde dann

ließlich zurückgezogen; aber am nächsten Tag, dem
onntag, stürzte Painlede doch. Bekanntlich hat sich der

Iisherige, von der Linken aufgestellte Ministerpräsideni
bielfach auf die Rechte stützen müssen, namentlich in den
sagen der Außenpolitik (Marokko!), daß die Sozialisten
m immer mehr bie Gefolgschaft versagten, es schließlich
gar zu einer scharfen Oppositionsstellung gegen dii
arokko- nnd Sprienpolitik kam .Die Marokkosrage isi

Iber zurzeit nicht dringlich, so daß die Rechte auf inner-
bolitischckinanziellem Gebiet zur Opposition zurückkehrte
on· außen gesehen war die Grundlage der Regierung

das Kartell der Linken, wobei die Sozialisten im Kabinett
aber nicht vertreten waren. Ob es ietzt anders wird, steht
bahin, ift aber wohl vor allem von einer Änderung des
inanzprogramms abhängig. Eine Regierung de»r Rechten
nicht möglich, ba diese nicht die Mehrheit hatte. Dei

Sturz Painlebes ist aber ihr Erfolg.
Man muß bei diesen Entwicklung-en sich daran er-

nern, daß die französischen Parteien kein »Programm«
iiie ,Grundsätze« in deutschem Parteisinne haben, son-

dern Führerparteien sind. Eaillaux» z. B., den dn
Rechte heftig bekämpft, stellt sich und seine Freunde aus
die Seite der Rechtsopposition, weil ihm Taten und Ab-

n der derzeitigen Regierung nicht mehr richtig er-
inen. Nur die Politik des Tages gibt den Ausschlag  

UbkiJeITs ?rläichiökk·«di«ese Akt des Pariäileszin 'g‘ä?
wissein Ausiiiaß nicht bloß den Sturz eines Kabinetts,
sondern auch die Neubildung. »Umfälle« sind in der fran-
zösischen Parlamentsgeschichte Alltagserscheiiiiingen; dar-
iiber regt sich kein Franzose auf, weil er den Kandidaten
ja doch bloß auf ein bestimmtes Tagesprogramm hin
wählt. Außerdem will jeder sder Parteiführer auch einmal
auf ber Regierungsbank üben. Man verhandelt also so
ein bißchen hin unb her und wird schon bald wieder
irgendein Kabinett mit irgendeinem Mann an der Spitze
finden. Vielleicht macht’s H e r riot wieder. Oder irgend-
ein anderer.

Wesentliches Interesse haben wir Deutschen an diesen
Dingen nicht. Ein wesentliches aber wohl daran, daß es
Frankreich endlich gelingt, aus eigener Kraft heran-Z den
uns”! ioirtichastiich stark bedrohendeu d ra ntc nft nrz
abziibreniseir __ _

Eugiifch-skauzösifc·h·e anbauen.
Abkommen über Shrien und den Balkan.

Die ,,Ehicago Tribune« will aus London erfahren
haben, daß ein Abkommen zwischen Ehamberlain und dem
neuen französischen Oberkonimissar in Shrien de Jouvenel
anläßlich seines jüngsten Aufenthalts in London getroffen
worden sei. Der erste Teil dieses französisch-englischen
Abkommens sehe die Bildung einer Einheits-
fr o nt gegen die Absichten der Türkei auf den J r ak vor,
wo die Türken einen Teil des Wilajets Mossul forderten.

Der zweite Teil des Abkommens lege eine gemeinsame
Politik in der Verwaltung der Mandate des Jraks,
Syriens, Palästinas und Transjordaniens fest. Jn Zu-
kunft würden die Politiker und Eingeborenenführer dieser
Länder keine Unterstützung in einem dieser Gebiete finden.
um den Ausstand in benachbarten Gebieten vorzubereiten.
Die französischen und englischen Vertreter würden Anwei-
sung erhalten, künftig in harmonischer Weise zusammen-
zuarbeiten und sich gegenseitig U n t e r st ü tz u n g zu ge-
währen. Das betreffe vor allen Dingen die Grenze
zwischen Syrien und Palästina, die die Engländer gegen-
wärtig militärisch besetzt hätten, damit bei einem Angriff
der Franzosen gegen die aufständischeii Drusen diese
nicht nach Palästina übertreten könnten.

Der dritte Teil des Abkommens gewährleiste die er-
forderliche Zusammenarbeit zwischen den französischen und
englischen Stäben durch Verbindungsoffiziere. Der vierte
Teil endlich sehe Maßnahmen vor, die geeignet seien, eine
gemeinsame Politik auf dem Balkaii zu er-
leichtern, um, falls solches erforderlich werden sollte, eine
gemeinsame Verteidigung der Balkanstaaten gegen die
Türkei vorzubereiten.

(Eröffnung Des memellänbifchen Landtags
Für Neuwahl des Landesdirektoriums.

Am Montag trat der erste Memelländische Landtag
im Stadtverordnetensitzungssaal des Magistrats zusam-
men. Zu bem denkwürdigen Akt waren sämtliche
Abgeordneten des Landtages und ein zahlreiches Publikum
erschienen. Der Gouverneur Dr. Zilius eröffnete die
Sitzung mit einer Ansprache in litauischer Sprache, die
dann ins Deutsche übertragen wurde. Handels-
kammerpräsident Kraus (Memelländische Volkspartei)
wurde zum Landtagspräsidenten, der Abgeordnete von
Dreleer (Landwirtschaftspartei) zum ersten Bizepräsidenten
unb ber Abgeordnete Seewald (Soz.) zum zweiten Vize-
präsidenten gewählt. «

Landtagspräsident Kraus bat die Abgeordneten um
ihre Unterstützung bei der Arbeit zum Wohle des Memel-
landes unb zum Wohle des ganzen litaiiischen Staates.
Die Memelländer würden immer bereit sein, an dein
Anf- und Ausbau des litauischen Staates mitzuarbeiten.

 

I Sie seien sich ihrer Pflichten als litauische Staatsbürger
voll bewußt, rechneten aber auch bestimmt damit, daß,
nachdem der Landtag neu gewählt und zusammengetreten
fei, die Autonomie lohal durchgeführt werde
und Unstimmigkeiten in freundschaftlichster Form erledigt
werden könnten ohne Anrufung eines Schiedsrichters, in
diesem Falle des Völkerbundes. Abgeordiieter Gubba
(Landwirt) derlas sodann eine Entschließung, in der
Protest dagegen erhoben wird, daß der Gouverneur
das zurückgetretene Landesdirektorium mit der vorläufigen
Weiterführung der Geschäfte betraut habe. Die Mehrzahl
der Abgeordneten erhebe Widerspruch dagegen, daß dieses
Landesdirektorium die Geschäfte weiterführe, und verlange
von dem Gouverneur, daß er sich mit dem Landtag zwecks
Ernennung eines neuen Landespräsidens
ten unb eines neuen Direktoriums ins Benehmen setze.

 

 

politische Rundschau.
DeutfclLReich «

Gegen die Einschränkung der Selbstverwaltung

Jn einer Versammlung der württembergischen Städte
wurde gegen die Einschränkung der Selbstverwaltung der
Gemeinden durch Reich und Staat Protest erhoben nnd in
einer Entschließung u. a. folgende Forderungen ange-
nommen: Erneuerung des historischen Selbstverwaltungs-
rechtes der Gemeinden, vollständig freies Etatsrecht, selbst-
verantwortliches Steuerrecht der Städte, Einschränkung
der Staatsaufsicht

Landestag des Bauerischen Heimat- und Königsbundes.

Der Baherische Heimat-s und Königsbund hielt in
München seinen vierten Landestag a-b. Freiherr v. Aretin
sprach über die politische Lage; er erklärte zu den Bursch-
gerüchten, daß kein Mensch in Bayern daran denke, in der
jetzigen Zeit dem K ö n i g s g e d a n k e n zum Siege zu
verhelfen. Jm Verlaufe seiner weiteren Ausführungen
hob der Redner hervor, daß König Lud w i g III. n i e-
m als l‘a b g e d a n kt habe. Kronprinz Rupprecht habe
das Recht seines Vaters übernommen und sei dein Rechte
nach König, wenn er es auch dein Gesetz nach nicht sei.
Dem Rechenschaftsbericht war zu entnehmen, daß der
Bund rund 50 000 Mitglieder zählt. t;

Hindenburgs Dank an Dr. Frenken. «

oDer Reichspräsident hat dem aus der Reicle
regierung aiisscheidenden Reichsminister Dr. Frenken
in einem persönlichen Handschreiben namens des
Reiches Dank und Anerkennung für die während seiner
Amtsführiing als Reichsminister der Justiz und Reichs-
minister für die besetzten Gebiete dem Vaterlande gelei-
steten Dienste ausgesprochen und ihm zugleich die besten
Wunsche für sein weiteres persönliches Wohlergehen
übermittelt.

Statten.
X Auflösung sämtlicher italienischen Freimaurerlogen

Der Großmeister der italienischen Freimaurerlogen erläßt
einen Aufruf, in welchem er alle Logen Italiens für auf-
gelöst erklärt. Er betont ferner, daß die Freimaurerei das
Gesetz gegen die geheimen Gesellschaften anerkenne und
neue Logen im Einklang mit den neuen gesetzlichen Be-
stimmungen in Jtalien gründen werde.

Aus Jus und Ausland.
Berlin. Der König von England hat dem Reichspräsidenteu

auf seine anläßlich des Ablebeiis der Königinmutter erfolgt!
Beileidskuiidgebung ein Danktelegramm gesandt.

Rom. Der Mailäiider »Sole« teilt mit, daß die Berliner
italienische Handelskammer demnächst Filialen
in Hamburg und in München und endlich ein Korrespondenz-
dureau in einer rheinischen Stadt errichten werde.

« l

I

Bodenrcformertagung.

Berlin. Der Bund Deutscher Bodenreformer hielt heute
in der Technischen Hochschule zu Charlottenburg unter dein
Vorsitz des greifen Führers Adolf Damaschke feine 30.
Hauptversaninilung ab. Nach Entgegennahme der verschiede-
nen Glückwünsche durch die Reichsregierung, die preußische
Staatsregierung und die Stadt Berlin erstattete Dr. Damaschke
den Geschäftsbericht. Stüriiiischen Beifall unter der Versamm-
lung löste die Mitteilung der Ernennung Dr. Damaschkes zum
Ehrendoktor der Theologie der Universität Gießen aus. ,

Klara Zetkin wieder in Berlin. « "
Berlin. Wie mitgeteilt wird, wird die kommunistifche

Reichstagsabgeordnete Frau Klara Zetkin am Dienstag vor--
inittag in Berlin eintreffen, um an der Reichstagsdebatte über
Loeiirno teilzunehmen und sich auch sonst wieder in Deutsch-
land politisch zu betätigen. Frau Zetkin weilte seit dem
Sommer 1923 ununterbrochen in Rußland.

Der neue Feinemordprozefz.
Schwerin. Hier begann vor dem Schwurgericht unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Buschmann der Prozeß wegen
der Ermordung des Ehrhardt-Mannes Beyer durch den Feld-
webel Boldt.

Dummejungenftreich.

Tilsit. Jn der Nacht wurde in ein erleuchtetes Fenster
der Wohnung des hiesigen litauischen Konsuls ein faustgroszei
Stein geworfen, der in der Gardine des immers hängen
blieb. Es ist eftgestellt worden, daß zwei mannliche Personen
sich vor dem enster zu schaffen machten, von denen die eint
den Stein geworfen hat, worauf beide sich schnellstens ent-
fernten. Die polizeilichen Ermittlungen nach den Tätern sind
im Gange. Es handelt sich o fenbar um einen Dummejungens
streich politisch unreifer Burs en.
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INCij hatte .: 7 das ging doch vorüber. Und wenn
. D 7s"-««dm vernimm es her der Heimreise noch skiih

r verfahren nmjiehsten wäre sie geblieben- aber Peter
i ‚. W Mid- fo mit unb dringend in bie nagen, paz
VIII-en »Musik« wagten Als er den Wagen zur Heini-

.

'\

t0.
irrt-Alter Gebrs [freute entschieden Er amü erte sich
Main: 011580661 unb hatte keine Luft, ein eranü en

ne trifti en rund zu unterbrechen. » enn es im e-
b O M mufs, daß ich heimkomme, dann kananxi du ja
na' mir schielen Jaz komme dann immer noch f enug.
Geisen kann ich ja och nicht.“I sagte er gemütsr ig zu

ner r.
., Was legtibm an dem Leben b‘er alten Dame er:
galt i m ni s — er hatte nie etwas für sie empfunden.

eine Eltern trafen mit dem Arzt zu gleicher Zeit ein.
Dieser komm nur den eingetretenen Tod konstatieren und
satt-kni- m bald wieder. Beter Abmann stand schmerz-  

d _—

lich erschüttert an Großtantings Leiche. Es tat ihm herz-
lich leid, daß er ziu spät gekommen war, einen letzten Gruß
mit Tante Emma zu tauschen. Bettina mußte ihm über
die letzte Stunde berichten. Sie tat es mit bebender
Stimme und verweinten Augen. Alle waren fassiingslos,
obwohl man das Ende hatte kommen sehen. Nur Frau

'- Adoiphine bewahrte ihre kühle Ruhe und erlebigte llar
unb beftimmt, was in solchen Fällen nötig ist. Sie sandte
nun auch nach Georg. Es ging doch nicht, daß er länger
auf dem Ball blieb. Aber ärgerlich, sehr ärgerlich war es
ihr, daß Tante Enima gerade heute sterben mußte, gerade
jetzt, da r so viel daran gelegen war, auf bem Ball zu
bleiben. ür sie war Großtantings Tod nichts als eine
vorübergehende Verdrießlichkeit wegen der damit verbun-
denen Rücksichten. Zugleich empfand sie aber auch ein Ge-
fühl heimlicher Befreiung, denn sie wußte, Großtanting
war mit ihren klugen Augen bis in ihr innerstes Wesen
eingedrungen und hatte sie besser gekannt als sonst ein
Mensch. Und wenn sie auch nie kritisiert hatte, Adolphine
hatte stets genau gewußt. wenn Großtaiiting ihr Tun
und Lassen Mißb«illigt hatte» Das war ihr immer undebags

« _-_.._‚__; . ·- Urz- _'s: .‚ . .
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Die ein-Wonne net aum Fenster herein unb hinn-
Bettinas schwarzgekleidete Gestalt in helles Licht. Doppelt
ernst und düster wirkte das Trauergewand egen das gowo
chäiåimernde Haar und zartgerötete Gesicht deg« jungen

n6. . . s

Bettina besserte Wäsche aus. Vor ihr
Berg solcher Arbeit. Jhre schlanken Finger
und unermüdlich. Sie fals) f
aus. Noch hatte sie den meer en Bei-lust, der sie br
troffen, nicht verwunden. uweileu blickte sie feuf end n‘
den lachenden Frühling-sing hinaus. Sie wäre o gern
einmal wied c in den Stadtwald gegangen, dessen Bäume
artgrün über den Fluß herüb chimmerten. Aber Dante
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Es war auee so ganz and-er- ANY-andeuten .
iantings Tod. -— « -« « - - eis- “r?

Sie versenkte ihre Gedanken, wie so oft, in die chbuez
‚Bett, ba sie zu den Füßen ihrer liebevollen igeir
Schützerin sitzen unb alles vom Herzen hermitersageri
konnte, was sie drückte. Jetzt konnte sie zu niemand Tbon‘
bem reben, was ihr Herz bewegte. Baute Adolphine war-,
ihr gegenüber faft noch ftren er und gärter geworben“?
Sie war außer sich gewesen, aß Gro tanting Mm!
fünfundzwanzigtausend Mark dermacht hatte und der-,
langte allen Ernstes, daß ihr Mann das Testament ans-v
fechten sollte, Bettina habe sich das Erbe durch allerleis
Schmeicheleien ers lichen. Als fie dann hörte, daß Peter-«
ganz genau gewu t hatte, was das-Testament enthielti
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Sie Friedensverhandlungeii mit Wirt-print abgebrochen.
Paris. Eine Meldung der »Dailh Mail« aus Tanger be-

sagt,» daß die Friedensverhandlungem die Abd-el-Krim an-
eknupft hattee endgultig abgebrochen worden finb. Dir
panischeii Ofsiziere in Tetuan, die aus Alhiicemas ange-
kommen finb, hatten burch nächtliche Streifzüge der Ris-
truppen großere Verluste. Ein Aiigriff der Ristruppeii geiler
Algier soll jedoch mit erheblichen Verlusten zurückgeschlageil
worden sein.

Für den Anschluß Ungarns an Deutschland.
Budapest. Jm Ungarischen Parlament forderte dei

parteilose Abgeordnete Gaal den Anschluß Ungarns ar
Deutschland. Der Abgeordnete Farkas erklärte, für Ungarr
gebe es nur einen Weg, den Anschluß an einen »Deutsch·er
unb"; dadurch sei auch die Königsfrage endgültig gelöst

.» übertritt der italienischen Liberalen zum Fafchisiiiiis.
Rom. Aus zahlreichen Städten, darunter Florenz, Mai

[unb unb Ancvna, wird gemeldet, daß die dortigen Ortsgriippei
der Liberalen Partei den Beschluß gefaßt haben. fich dei
Faschisten anzugliedern. Auch zahlreiche Seiiatoreii und Abge
ordiiete werden in nächster Zeit ihren Übertritt Zum Fiiiehisniiii
kkläreii.

Störung einer Versammlung durch Komniunisten.

Berlin. Zahlreiche Kommunisten versuchten eine Ver-
sammlung der S. P. D., in der Minister S ev er i n g sprechen
sollte, zu stören, so daß der Minister seine Rede nicht halten
rannte. Das Versammlungslokal wurde geräumt. Sechs Per-
sonen wurden festgenommen.

Kommunisten und Locarnv.
Berlin. Die kommunistische Fraktion des Reichstags hat

beschlossen, außer dem schon im Plenum eingebrachten Miß-
trauensantrag gegen das Kabinett Luther, ei der Abstim-
mung uber den ocarnovertrag auf der Zweidrittelmehrheit
zu be tehen, die für ein verfassiingsänderndes Gesetz erforder-
ich i ,» und ferner auf Grund des Art. 72 ber Reichsverfas-
ung die Aussetzuiig der Verkündigung des Gesetzes um zwei
onate zu beantragen.

Der Prozeß gegen den falschen Krimiiialbeainten.
‚Berlin. Die vor einiger Zeit erfolgte dreiste Be-

raubung von zwei Kassenboten durch zwei falsche Krimi-
nalbeamte im Polizeipräsidium Berlin gelangte nunmehr zur
Aburterlung Der Verdacht war bald auf den früheren An-
gehorigen der Schutzpolizei Wilhelm Berger gefallen, der
schließlich auch ermittelt wurde und ein umfasseiides Geständ-
nis ablegte. Den Namen des Mittäters verweigerte er zu
nennen. Nach kurzer Beratung wurde Berger zu 2 Jahren
Gefangnis verurteilt; 6 Wochen wurden auf bie Unter-
suchungshaft in Anrechnung gebracht. Berger nahm das Ur-
teil sofort an, das auch sogleich rechtskräftig wurde.

« totales ussproviiizielles
Merkblatt für den 25. November.

Sonnenaufgang 7n » Mondaufgang
Sonnenuntergang 3" Monduntergaiig

1914 Deutscher Sieg über die Russen bei Lodz.

D Katharinentag. Der Katharinentag war jahrhun-
dertelang ein sehr wichtig-er Abschnitt im Kalender: von
diesem Tage ab trieb man das Vieh nicht mehr auf die
Weide und der Vertrag der Hirten lief auch mit diesem
Tage ab. Am Katharinentag finden noch vielfach die
Kathreinmärkte statt, und er ist auch der Tag, an dem die
besonders unter dem Namen »Thorner Katharinchen« be-
kannten Lebkuchen gebacken werden. Ein interessanter
deutscher Brauch knüpft sich an den Glauben, daß der
Katharinentag für das Gedeihen besonders guten Kohls
von Bedeutung ist. Will man feine Kohlsorten verbessern
und eine reiche Ernte erzielen, so muß man am Katha-
rinentage welke Kohlblätter mit einem alten Strumpf
umwickeln und in die Erde vergraben. Am 6. Marz
nimmt man sie wieder heraus, dann sitzt in allen Adern
der neue Same. Die heilige Katharina wurde vom
römischen Kaiser Maximin zum Tode verurteilt, weil sie
sich feinen bösen Gelüsten nicht fügsam zeigen wollte.
Maximin ließ das tugendhafte Mädchen auf ein Rad aus
Lanzenspitzen flechten. Wie die Legende berichtet, sollen
die Laiizenspitzen abgebrochen und Katharina nachher ent-
hauptet worden sein. Nach frommem Brauch soll man in
Erinnerung an das Rad am Kathariiientag nicht spinnen,
und inancherdrts bleiben auch die Mühlen an diesem
Tage still.

):( Bezirkstagung. Am Sonntag nachmittag fand iin
Hirschberg im Hotel ,,Drei “Berge“ eine Bezirkstagung der ka-

tholischen Gesellen- und Sugendvereine des Bezirks Hirschberg

statt. Herr Bezirkspräses Pfarrer HankesGreiffenberg, eröffnete
gegen 2 Uhr die Tagung und richtete herzliche Begrüßungss
worte an die Erfchienenen. «Es folgte ein Referat des Herrn
lKaplan Folszchmiedeberg über das neue Generalstatut und
ein weiteres über die gIDanbererfürforge. An beioe Referate
schloß sich eine längere Aussprache. Der Bezirkssenior Herr
MenzelsHermsdorf u. K. erstattete Bericht über sden Gesellen-
tag in Breslau. Die Bezirksvorstandswahl fand eine leichte
Lösung, indem der bisherige Bezirkssenior Menzel ‚ffür bie
Gesellenvereine einstimmig wiedergewählt wurde. Neu hinzuge-

wählt wurde Herr KroppsWarmbrunn als Bezirkssenior der

lJugendvereine. Beiden Herren wurden gleichzeitig die Aeinter

des Schriftführers und Kassierers übertragen. Der Bezirks-bei-

trag beträgt für die Gesellenvereine 60 Pf., für die Jugend-

vereine 20 Pf. pro Jahr und Mitglied. Dann wurde der Mit-

gliederbestand der einzelnen Vereine festgestellt. Nach einer

kleinen Paiife referierte Herr Prorektor VolkmersLiebenthal

über »Der Apoftolatsgedaiike in den Vereinen«. Seine Aus-

führungen fanden allseitigeii Anklang. Herr Gaiipräses, Pfar-

rer RowaksProfem wies darauf hin, daß im Januar oder Fe-

bruar n. J. in Proer für Gesellenvereinsscmitglieder ein

Führerkursus stattfindet. Rach einer längeren Aussprache

hierüber hielt der Bezirkspräses das letzte Referat über »Wäh-

tige Vereiiisaiifgaberi«. In feinen Ausführungen gab der

Redner den Zuhörern sehr wichtige Anregungen zur Ausgestal-

tung des Vereinslebeiis mit auf den Weg. Reicher Beifall

belohnte den Redner. Eine vertrauliche Sitzung bildete ben

Abschluß dieser so reich an Anregungen und Belehrungeii ge-

wesenen Tagung «

‘ Einen Filuisvieltag veranstaltet der Ortsausschuß siir

Leibesiibungen Bad Warmbrunn heute Mittwoch, den 25. No-
vember im Lichtspielsaal des »Preußischen Hofes«. Es ist gelun-
en. den Film über den Hermannslaiif der Deutschen Turners

chaft“. ber weit über Deutschlands Grenzen großes Interesse

erwecht hatte. für diesen Tag zu erhalten. Außer diesem wird

ein Kiilturfilm »Die Nordsee einschließlich Helgoland und Ham-
burg« vorgeführt. Für die Jugend findet bereits nachmittags
‘/.5 Uhe eine Vorstellung statt, während die weitere für Erwachsene

um 8 hr abenbs beginnt. Sie Preise sind niedrig gehalten,

insbesondere für die Jugend. Der Reinertrag wird em Stadi-

onsBaufonds zugeführt Es wäre im nieresse der Jugend zu

wünschen, daß dieser Abend mit einem rfolge abschließt. Von

dem legten Spieltag konnte man bies leiber nicht sagen.
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«iil. Hirschbergi 24. November. (Dr. Eckener in Hirschberg.)
Auf der Reise von Görlitz nach Breslau stattete am Sonnabend
vormittag Dr. Eckener, der kühne Ozeanftieger, der StadtHirschberg
ein Besuch ab. Vor dein Hoiel »Drei Berge«, wo er Avstieg,
hatte sich eine große Menschenmenge eingefunden, die Dr. Eckener
begrüßte. Ein ber Hotethalie ivurde ihm von einer jungen Dame
ein Strauß Rosen überreicht. Darauf wurde er von Vertretern
des hiesigen Fiiegerbundes und anderer Vereine, sowie von Ober-
biirgermeister Dr. Rickelt und einein Vertreter des Ofiizierskorps des
Jägerhataillons begrüßt. Während Dr. Eckener und die herren einen
meiß einnahmen. konzcrtierte vor dein Hotel die Jagerkapelle
Daraus begab sich der Gast nach der Postschåskh da er hörte, daß
dort unter Aiissteltiing eines Modells von Z. R« 3 eine große
Zeppelinfeier stattge uriden ha te. Der Wirt der Poitschänke Brendeh
hatte das Modell der Oberreaischule zu Studienzwecken geschenkt.
Hier besichtigte Dr. Eckener auch das vom Bund der Flieger einge-
richtete Fliegerziinmer unb fuhr weiter nach Kruuimhübei.

nl. Hartau, 24 November. Nachts ist das Haus bes Wirt-
schaftsbesißers Mattern niedergebrannt. Während man mit den
Nettungsarbeiten beschäftigt war, brannte kiirz darauf die mehrere
hundert Meter entfernt liegende Scheune des Wirtschaftsbesitzers
Vartsch ebenfalls nieder.

nl. Thieuieiidorf, 24. November. sPolitische Braiidstifter.i
Sonntag abend gegen 10 uhr brannte das große Wirtschaftsgeivese
des hier wohnenden Landmannes Noack bis auf bie Grundmauerii
nieder. Der Geschädigie welcher Mitglied des deutschen Jiingordens
ist» hatte schon verschiedentlich Drohhrieie erhalten. die seinen Aus-
tritt aus diesem Orden verlangten, da sonst eines Tages sein An-
wesen niederbreiinen würde. Als er nun Sonntag abend an einer
Versammlung des Jungdo teiliiahm, wurde die Drohung wahrgeinacht
mit dem (Erfolge, daß von dem Movitiar nicht das geringste geborgen
werden konnte. Die krank im Bette liegende Mutter des Noack konnte

« nur mit großer Mühe und im letzten Augenblick durch ein Fenster
ins Freie gebracht werdeu.Hoifentlich gelingt es den Bemühungen
der Polizei, die Täter zu ermitteln und sie der wohlverdienten Strafe
zuzuführen.

nl. Gottevberg, 24. November. (Diphterie.) Unter ben
Kindern in hiesiger Stadt herrscht gegenwärtig wieder eine Diphte-
rie-Epidemie, die bereits mehrere Todesopfer gefordert hat.

nl. Schweinen}, 24 November. (Attentat auf den Ehemann.)
Aus der Bahnhofstraße schoß eine Frau mit einem Revolver auf
ihren Ehemaiin, mit dem sie in Scheidung lebt. Die Kugel traf
ihn in den Arm, doch gelang es ihm, ber Frau den Revolver zu
entreißen, und weiteres Unheil zu verhüten.

«iil Sörlih. 24. November. Die Laubaner Neuesten Nachrichten
veröffentlicheii folgende Aufsehen erregende Feststellungen: Den
Laubaner Neusteii Nachrichten wird von einem einwandsfreien
Gewährsmann, dessen Name in der Oeffentlchkeit aus naheliegen-
den Gründen nicht genannt werden kann, folgende interessante
Mitteilung gemacht: Vom ersten Schuß des Weltkrieges bis zum
Ende stand ich als Führer eines aus Freiwilligen sormierten
Sabotagekorps auf verlorenem Posten in Feindesland. Meine
und des Korps Operationsbasis lag nahe der pazifistischen Küste
Canadas und der vereinigten Staaten. Von dort aus leitete ich
die Sabotageakte bes Korps und führte gleichzeitig während des
Krieges aufklärende Propaganda gegen unsere Feinde. Nach
Beendigung des großen Krieges blieb ich mit einigen getreuen
Kameraden noch mehrere Jahre unerkannt in Feindesland, um
eine durchgreifende Wahrheitspropaganda gegen die deutsche
Kriegsfchuldlüge unter der feindlichen Bevölkerung zu treiben,
bis ich durch Verrat eigener Volksgenossen 1921 ben Schergen
ausgeliefert wurde. Als deutscher Spion und »Kriegsverbrecher«
sollte ich erschaffen werden, entkam aber nach langer-Flucht mit
den größten Strapazen im Herbst 1921 nach der deutschen Heimat.
Mit grimmiger Wut lese ich nun in der Presse über »Richthofens
letzte Fahrt«. Und da finde ich, daß in Berlin vor dem Sarge
das schlichte Holzkreuz vorausgetragen wurde, das Richthofens «
Grab in Feindesland schmückte unb auf diesem Grabe stehen die
von Franzosenhand geschriebenen Worte: «Richthofen, von, Ba-
ron, geftvrben am 21. 4. 18”. Diese Jnschrift lügt, benn sie muß
nach den Tatsachen, die ich noch zu beweisen haben werde, lau-
ten: ,,Ermordet am 21. 4. 1918. Von Richthofen ist nicht im

‚ehrlichen Kampfe gefallen. »Sein Flugzeug wurde von kana:
bifchen Truppen abgeschassen. Richthofen landete unverletzt. Jn
demselben Augenblickr, als er dem Flugzeug entsteigen wollte,
stürzten einige kanadische Soldaten, über deren Linie das Flug-
zeug abgeschossen wurde, vor, und eröffneten ein Schnellfeuer aus
Pistolen auf den noch im Flugzeug befindlichen und völlig un-
verletzt gelandeten Richthvfem der als durchlöcherte Leiche schließ-
lich im Flugzeug liegen blieb. Jm Sommer des Jahres 1918
berichteten die kanadischen Zeitungen ausführlich über diesen ge-
meinften, allerfeigften Mord an einem Wehrlosen und nannten
ihn noch eine heroifche Tat ihrer Soldaten. Nach dem Waffen-
stillstand kehrten die Mörder mit ihrem Bataillon 5 (Kanadisches
Jnfanteriebataillon149) nach Edmonton (Kanada) zurück. Es
wurde ihnen für ihre Mordtat, weil sie an einem Richthofen
geschah, die höchste britische Auszeichnung das Viktoriakreuz,
verliehen und ihnen ein großartiges Festessen bereitet, sowie
außerdem ein Umzug veranstaltet, an dem alle „returneb folbiers“
unb eine große Menschenmenge teilnahmen. Jch und einige
meiner Getreuen mischten uns als indianische Pelzjäger verkleidet
unter sie unb forfchten fie nach den bisher geheimgehaltenen
Namen der Helden aus. Es wurde uns schließlich anvertraut,
daß der eine der Leutnant Sutherland und der andere der Ser-
geant Bri vom 149. Kaiiadischen Bataillvn feien. So fiel unser
Richthofen durch Mörderhand.i

nl. Breslau, 24. November. (Stillegung der Eiseiibahnwerk-
ftätte.) Die wirtschaftliche Not und die Verarmung, in der wir
uns befinden, kommt so recht zum Bewußtsein, wenn man die
Eisenbahn werkstätten betrachtet, wo einst das hohe Lied der deut-
schen Arbeit klang. Oede, verlassen liegen sie ba. Sie breiten
Türen öffnen sich nicht mehr, um den gewaltigen Strom der Ar-
beiter aufzunehmen, keine Sirene ertönt, kein Rauch steigt mehr
auf zum Himmel, Totenstille herrscht weit und breit. Stillgelegt
sind die riesigen langgestreiirten Gebäude, in denen tausend fleißige
Hände sich regten. Vor etwa drei Jahren zum Ausbesseruiigs-
werk umgebaut. liegt heute alles brach ba. Nur wenige Mann
finden hier noch ein paar Wochen Beschäftigung Die Hallen,
in denen Einst in 30jähriger und längerer Dienstzeit die erprob-
ten Handwerker nnd Arbeiter tätig waren, finb veröbet. Ser
größte Teil der Belegschaft ist der Erwerbslosenfürsorge empfoh-
len, nur ein kleiner Teil in anberen Sienftftellen untergebracht
oder pensioniert worden. Nur wenige hatten das Gliick in Pri-
vatbetrieben uiiterzukonimen.

nl. therufurth. 24. November. Als die Gräfin Saurma
in Begleitung ihres Bruders von einein Jagdausflug zurückkehrte,
eutlud sich beim Aussteigeii aus dem Wagen das Jagdgewehr,
wobei die Kugel der Gräfin in bie Schulter brang.

nl. Reinerz, 21. November. Ein schwerer Raubüberfall
wurde in ben spateii Abeiidstunden auf ber Hartauer Straße in
der Nähe des Clarenhofes gegen den Kaufmann Walter Kmitta
verübt. Der Täter nahm seinem Opfer eine Brieftasche mit rund
231 Mark sowie den Geiverbelegitimationsschein ab und entkam
dann unerkannt.

L) Elternmerd eines Studenten. Eine furchtbare
Familientragodie hat sich in dem Schwarzwaldstädtchen
D o n a u e ich i n g e n ereignet. Der dort im Ruhestaud
lebende Oberstleutnant a. D. H e n n i g wsurde von feinem
Sohne erschaffen, der auch seine Mutter und die 27 Jahre
alte Sekretarin Herrmann durch Revolverschüsse tötete.

xDie Motive der Tat sind noch nicht geklärt, allem Anschein
nach war die Verschulduug des Studenten die Ursache.

O Deutsche Kriegergedenkfeier in Wien. Am Toten-
soniitag saiid an ben Wiener deutschen Kriegergräbern auf
bem Zentralfriedhof eine würdige Feier der reichsdeiit-
schen Vereine ft-att, bei der Gesandtschaftsrat Dr. Al-
berti eine Gedenkede hielt nnd am Grabmal für die
Toten des-W»e—l»tkrieges einen Kranz niederlegt-e. 
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O Ein amerikanischer Gesellschaftsstanval. In Chiragii
hat sich eine bekannte Schönheit, Frau Florence Sinn-m
H o o»d , im Hotel Plaza, wo sie mit einem Geschäftsman-
Eashin unter falschem Namen abgestiegen war, vergiftet
Cashin hatte kurz vorher das Zimmer verlassen. Aus
Befragen der Polizei erklärte er, daß sie sich wahrscheinlich
in einem Erregiingszustand das Leben genommen hät «
nach einer Gesellschaft, in der sehr viel Alkohol getrunå
worden ist. Der Gatte der Vergifteten ist Direktor «
der Elektrizitätsgesellfchaft in Alabama.
O Schweres Unglück in der anierikanischen Mariiie. II

ber. ainerilanischen Marine hat sich ein schweres Unglüd
erergnet.· Neun .Unterosfiziere und Mannschasten bei
amerilaiiischen Küstenwachschiffes »Orrell«, die von einein
Besuch auf einem anderen Schiffe an Bord ihres Schiffe-l
zuruckkehren wollten, ertranken in der Nähe von Hilbure
Das die Seeleiite zurückbefördernde Boot wurde bei bei
Dunkelheit von einem Sturmerfaßt und eine gewaltige
Bo warf das Boot um. Jnfolge der Dunkelheit wareii
alle Rettungsversuche·vergeben»s.

O 60 Fischerboote verloren. Ein Telegramm aus
M a n g a l o r e meldet, daß 60 S e e l e u t e ‚ über-lebende
Jou Schiffen, bie während des Zyklons der letzten Woch-
iiif der Höhe der Malabarküste Schiffbruch erlitten hatte
dort an Land gebracht worden finb. Sie meldeten, da
Etwa 60 Fischerboote verlorengegangen seien, eoeiiso seiet
chwere Verluste an Menschen-leben zu beilagen.

Bunte Tageschroiiik.
Dortmuiid. Der Leiter der Sparkasse

(Weftfalen) wurde wegen Urkuiideiifälfchung und Bestechung
v erha ftet. Er hatte der Sparkasse einen Verlust von
100 000 Mark angefügt.

‚ London. Jn einer Meldung aus Basra heißt es, daß bei
einer Explosion von Pulver und Muiiition in
Ahwaz in Persien 70 Soldaten umkamen.

Meskam Die Ärzte haben bei dem russischen Volks-
komniissar K rafft n starke Blutarrnut, Sklerose und Veräiideq
riingen der Herzwande festgestellt und ihm eine Kur von zwei
bis drei Wochen empfohlen.

Rio de Janeiro. Durch Explosion an Bord eines
Schleppdampfers kamen 17 Personen ums Leben.

—- --... ...

Bermsschtes.
= Dichter und Gerichtsvollzieher. Der in Berlin lebende

Schweizer Dichter Jakob Schaffner feierte dieser Tage sei-

nen 50. Geburtstag. Schaffner ist einer der besten und

eigenartigsten unter den Erzählern deutscher Zunge, und

seines Geburtstages wurde in zahlreichen Festartikelnges

dacht. An einer Art Vorfeier des Wiegenfestes beteiligte

sich in amtlicher Eigenschaft der Gerichtsvollgiehen Der

Dichter selbst berichtet darüber in seiner umorvollen

Weise in einem Züricher Blatte: »Der Gerichtsvollzrehey

schreibt er, „erfchien still und diskret in der Abenddammei

rung und legte eine Forderung von 1300 Mark vor· fui

rückständige Grunderwerbssteuer. Jch erklarte in" einem

sehr natürlichen Tonfall, daß ich das Geld nicht hatte-, jaIL

daß ich sogar sehr weit davon entfernt sei. Woran er

immer in ber gleichen stillen, diskreten Art, mein. Klavier

pfändete, das Pianola, dazu die Schreibmafchine, unt

alles in der Abenddämmerung... Nun, ich werde fui

diesen Aufsatz (in dem Zürcher Blatte) Honorar kriegen

Es wird also nicht zum äußersten kommen. Vielleich

werden wir zu meinem Geburtstag doch auf dem Klaviei

spielen können...« Hoffentlich haben sie’s gekonnt. Mai

sieht aber, womit sich ein Dichter von heutee sobald er von

Pegasus heruntersteigt, zu plagen hat: nicht einmal dri-

Stur“- ’ssfteuer bleibt ihm ersva«rt. « «
= Das Liebesduell des weißen Hirsches. ·Jeder.kenni

das Lied von den drei Jägern, die auf die Pirsch gingen

um den weißen Hirsch zu erjagen. Der weiße Hirsch is

ihnen damals aber, wie Ludwig Uhland singt, entgangen

weil sie zuviel geschwatzt und nicht gut aufgepaßt hatten

Einem andern weißen Hirsch, der in allen österreichischer

Landen —- viel sind’s ja nicht mehr —- berühmt war,· ist ei

schlimmer ergangen:- er hat feine Liebe zu einer Hirschii
mit dem Leben bezahlen müssen. Dieser weiße Hirscl
wurde in Hellbrunn bei Salzburg gehalten, und wer i:

dorthin kam, fah sich das Prachtexemplar an. Es war di

aber noch ein anderer Hirsch, ein alter Herr. Die »initge- -

haltene Hirfchin bevorzugte.in ganz auffallender Weise des
weißen Hirsch, obwohl ihre Beziehungen zu dem gnderi
Hirsch, der mit den beiden wohnte, schon weit altere!

Datums waren. Da dieser unerträgliche Zustand nicht
lange dauern konnte, traten die beiden Hirsche dieser Tagi

zum Duell an. Das Ende des Kampfes war, daß der alti
Hirsch durch eine geschickte Finte dem weißen Kollegen ben

Bauch anfriß. Mit der Liebe und dem Leben war es aus.

_—_- Jnteressante Tierkreiiziingen. Vor einiger Zeit
wurde im Loiidoner Zoo ein Löwentiger gezeigt, METIED
dessen Vater ein Löwe und dessen Mutter eine Tigexm
war und das die Eigenschaften beider Eltern in merkwurs
Iiger Mischiiiig aufwies. Man hat in neuester Zeit vers
schiedene solcher seltsamen Kreuzungen Mrgenommen unb
besonders bei Haustieren nützliche neue Arten erzielt. So. ge-
wann man durch die Kreuzung von Hunden und Wölfen sent
iiiiermüdlichen nnd überaus kräftigen Schlittenhunde, die
für die Expeditionen in den Polaraebieten Kanadas von
so großer Bedeutung sind. Jn Ostafrika wurde der Ponh
mit dem Zebra gekreuzi, und es entstand ein neues Tier,
das man getarnte genannt hat. Dieses Tier ist sehr lei-
stungsfähig und schnell, und hält das Klima besser aus
als das Pferd oder gewöhnliche Maulefel. Jn Kanada
hat man den wilden Büffel mit ber Haiiskuh iselreuzt und
dadurch ein außerordentlich arbeitsföbiges Tier gewon-
neu. dessen Fleisch vorzüalich sehnte-«
= Applaus per Postkarte. Die Eigenart des Rund-

fuuks bringt es mit fich, daß wohl Tausende von Menschen
den Kunstler im Radio hören, der Künstler selbst aber von
seiner Riesenhörerschar weder etwas sieht noch hört. Er
weiß nicht, wie und ob er gefallen hat, unb ift. wenn er
eine echte Künstlernatur, darob sehr betrübt. Nun will
man iri Wien durch eine Neuerung (die sich übrigens auch
schon in Deutschland bewährt haben soll), den im Radio
tatigen Künstlern einen Applausersatz schaffen und eine
Applauskarte für Radiohörer einführen. Die Applans-
karte ist eine gewöhnliche, mit entsprechendem Vordruck ver-
fehene Postkarte, aus der die Radiohörer durch eine ent-
sprechende Nummerngebung (tvie in ber Schule: „fehr
gut“, „gut“, „im ganzen noch genügend« usw.) bei den
einzelnen Vorführiingen ihren Beifall oder ihr Mißfallen
vermerken. Die Karte geht an die Sendegesellschaft, die
wieder fiir die Verteilung an die einzelnen Künstler Sorge
tragt. Es darf dazu bemerkt werden, daß die Künstler
auf die Mißfallenskarten wenig Gewicht legen dürften,
da sie ja nur vom Applaus etwas wissen wollen. Außer-
dem ist ein Applaus, der vielleicht erst nach ein paar Wochen
eintrifft, schon ein bißchen stark abgelagert und kaum noch
zii verwenden. . . . .

von Beberungen
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' 1.-: Wie ist es mit dein Tanzen-? Beforgiiiserregende
Gerüchte waren im Umlauf: das Tanzen sollte abgeschafft
oder doch wesentlich eingeschränkt werden. Leute, die das
Gras wachsen hören, versicherten, daß man im kommenden
Winter lange nicht mehr so viel tanzen werde wie bisher,
und daßsBoston, Jazz, Shimniy, Foxtrott und die anderen
schönen Drehkrankheiten ihre Blütezeit hinter sich hätten.
Diese Tendenznachrichten haben nunmehr den Professor
Peters auf den Plan gerufen. Peters ist ein Professor
von eigenen Gnaden, aber er leitet eine ganze große
.Akademie«, die »Akademie der Tanzkunst«, die es in
Paris gibt. Voll er sichMechter Entrüstung wendet
gegen alle. die das nzen als „unmoralifch“ verdammen
möchten. »Man tanzt um des Tanzesp willen.« erklärte er
mit Nachdruct, »und man wird in der bevorstehenden
Satson mehr tanzen als je zuvor. Was man tanzen wird,
ist noch nicht ganz heraus, da die Tanzkuiist sich zurzeit in
einer Umwälzung befindet, gegen die die Neiigestaltung
Europas nach dem Kriege eine Kleinigkeit ist. Jeden
Monat fast wird ein neuer Tanzstil geboren. und die
Frauen besonders sind auf der Höhe der Situation und
lernen von Tag zu Tag um. Der Tanzimport aus
Amerika ist geradezu überwältigend, und zu den Liefe-
ranten gesellen sich jetzt auch die Rothäute, die u. a. den
Foxtrott erfunden haben wollen« Europa kann also be-
ruhigt sein: seine Sorgen und feine Schulden wachsen.
aber es wird trotzdem weiter»gejazzt«. ·
l” = Vereinfachte Justiz. Folgende wahrhaftige Gerichts-
geschichte hat sich dieser Tage in einem oberitalienischeii
Städtchen abgespielt: Vor den Richtern stand ein Mani-
unter der Anschuldigung, feine Familie im Stich gelassen
zu haben. um mit einer guten Freundin ziisammenlebeii
können. Nachdem er feine Personalien angegeben hatte
fragte ihn der Borsitzende des Gerichtshofes unvermittelt:
‚haben Sie eine Briestasche bei fich?“ Der Mann gal
eine bejahende Antwort. »Gut,« sagte der Richter, „legen
Sie die Brieftafche hier auf den Tischt« Der Angeklagt-
wußte zwar nicht, was seine Brieftasche mit dem Prozes
sei tun haben könnte, aber er holte sie trotzdem ans der
Junentasche seines Rockes und legte sie auf den Tisch
«Wieviel Geld haben Sie denn in der Tasche s« forscht-
nun der Richter weiter. „500 Lire,« antwortete der Mann
»Seht schön,« fuhr der Richter fort, „nehmen Sie mal dii
500 Lire aus der Tasche und geben Sie sie Jhrer Frau
hier!“ Der energische Ton des Richters ließ keine Widers
iede zu und der Angeklagte mußte tatsächlich sein ganzes
Geld der verlassenen Ehefrau aushändigen. Während diese
Ich dann glücklich und zufrieden und dem weisen und ge-
täten Richter für die prompte Justiz dankend entfernte.

oß der letztere die Verhandlung mit den an den An-«
Ietlagten gerichteten Worten: »Wenn Sie wollen, können
Sie jetzt wieder zu Jhrer Freundin gehen. aber ich glaube.
sie nimmt Sie nicht mehr, weil Sie kein Geld haben; es
höre darum vielleicht doch besser, wenn Sie in .···! sei Frau
nirückkehrteni die hat Geldl«
m Johann Strauß als Rechner. Als man jüngst detl

hundertsten Geburtstag des Walzierkönigs Johann Strauß
feierte, regnete es natürlich Strauß-Aiiebdoten in Hülle
mild Fülle. Viele mögen wahr gewesen sein, die meisten
Eber waren erfunden oder auf „intereffant“ frisiert
Nicht erfunden aber ist die Geschichte von Straußens
Rechenialenb die jetzt von einem, der ihn gekannt hat,
eraühltibirb. Nicht nur dirigieren und komponsieren konnte
der Eggenburg, sondern, wenn es um seinen Vorteil
ging, ‚an sehr klug addierens subtrahieren usw. Als er
noch in iener Lokalen mit seiner Kapelle Konzerte zu
geben pflegte, schlo er mit den Wirten Verträge etwa
folcherart ab: Der irt erhält 10% der Einnahme, aber
m dann· wenn diese 500 Gulden übersteigt. Einst hörte
er nun bei sein-er Ankunft in einein Konzertlokah daß bis-

r 490 Gulden eingegangen seien. »Zumacheni Kasse
kießeni« befahl er. Er rechnete nämlich so: Nehme
etwas über 500 Gulden ein, z. B. 510 Gulden, so muß

ich dem Wirt 10% geben und behalte nur 459 Gulden
für mich, währen-d mir jetzt die 490 Gulden unverlürzt
bleiben. Also schließen wir die Biidei . . . Man ersieht
hieraus, daß ein Walzerlönig sozusagen auch ein »Ge-
frhäftsmann« sein kann.

z: Vergifteter Waldboden Jedermann weiß, daß man
die Pilze in eßbare und giftige einteilt. Daß aber auch
im sich genießbare Pilze wie Steinpilze, Grünlinge usw.
ans dem Boden, auf dem sie wachsen, plötzlich giftig und
gefährlich werden können, hat man kürzlich anläßlich einer

ren Pik vergiftung in der französischen Stadt Terville
,. . eilt. Hier ist eine ganze Familie nach dem Genuß?
an ungi tiger Pilze gestorben, und die Ärzte standen

chst vor einem Rätsel. Bis man die Entdeckung
erachte, daß die Pilze auf einem Waldboden gewachsen
waren, der im Kriege mit Giftgasbomben belegt worden
Der: sie hatten aus dem verseuchteii Boden die Giftsioffe
übernommen Zu diesem Ergebnis ist das Feststellungs-
nur in Metz, das die Pilze analyfiert und untersucht hat,
gelangt Die franzosischen Behörden weisen eindringlich
auf diese ganz neuartige Pilzgiftgefahr im el»«« s««i,en
Krieasaeliiete hin.

 

« Mmanga-yerigerung.
Mittwoch, den 25. November 1925, vormittags 11 Uhr

werde ich in Bad Warmbrunn, Gasthof zur Deutschen Flotte
anderorts gepfändet:

Große Posten von Galanteries und Spielwaren, eine
Schreibmafchine, 2 Schreibtische, Tabaksdosen und
Messingiästchen, eine Hobelbank, zwei große Sahn-
teppiche, ein großer Spiegel, eine Registrierkasse, eine
somSmofde mit Spiegelaufsatz, ein Photoapparat 9x12,
en o a

meistbietend gegen sofortige Barzahlung öffentlich versteigern.

ärmer. Obergerichtsnollzieher in Hirschberin

Für Maler
gehen wir

listigen lailunlsmniulnlur
»sp» billig ab.

nannten nur »Wir-Illinois- Nnmrimlen“.
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s-- Das (rare Her Rubel. Vör einiger Zeit konnte die
Stecknadel in der Form, wie wir sie heute kennen, ihren
hundertsten Geburtstag feiern. Man hat bei dieser Ge-
legenheit festgestellt, daß sich die Verwenduiigsmöglichkeii
dieser einst für unentbehrlich gehaltenen Nadel gegenwärtig
stark im Abstieg befindet. Nur die Schneider brauchen noch
Stecknadeln, die Dame von heute aber weiß mit ihr nicht
mehr viel anzufangen. Die Kleider dieser Dame sind ver-
schlußlos und klaffende Roclschlitze gibt es nicht mehr;
selbst wenn das Kleid irgendwo einen Riß bekommt, ver-
wendet man kaum iioch Stecknadeln, sondern weit eher
Sicherheitsnadeln. Für viele Dinge aber, die vordem mit
Steclnadeln befestigt wurden Jabots, Stehkragen
usw. —-—, kommen jetzt die angenehiiieren kleinen Druck-
inöpfe in Frage.
= Adolf Damafchke 60 Jahre alt. Am 24. November

vollendet Dr. jin-. h. c. Adolf Damaschke sein sechzigstes

Lebensjahr. Jin Jahre 1898 übernahm Dainaschle die

Leitung des Bundes Deutscher Bodeutesvkmek- ber unter
ihm zu einer großen Organisation emporwuchs und die

Gesetzgebung, wie in der Wertzuwachs teuer, im Reichs-

heimstättengesetz u. a. m., sowie die Gemeindepolitik wesent-

li beein lii te. «
ggmm dfes ßBundes im Artikel 155 wörtlich als Grund-

recht des deutschen Volkes angenommen.

= Ein dienstfreudiger 90iiihriger Postmeister. «Jn dein

nordameeikanischen Städtchen Notch waltete ein Post-

meister seines Amtes, der dieser Tage 90 Jahre alt ge-

worden ist. Die oberste Postbehorde glaubte dein ver-

dienten Beamten eine besondere Freude zii»machen, indem

sie ihn mit vollem Gehalt pensionierte und ihm das bisher

bewohnte Amtsgebäiide weiterhin als Wohnung beließ.

Der Postmeister war aber mit dieser Maßnahme keines-

wegs zufrieden, sondern er erblickte darin ein Mißtrauen

gegen seine Amtssührung, uzid ‚noch am gleichen Tage

unterzeichneten sämtliche geschastlsichen wie sozialen Orga-

nisationen der Stadt ein Telegramm nach Washington,

worin sie dringend erfuchten, den Postmeister weiter im

Amt zu lassen. ,

„acta—eines Tod.
Der Eisenbahnprozeß in Bellinzona.

Der soeben in Bellinzoiia vor dem ersten Kantonalen
Gericht des Tessins begonnene Prozeß zur Feststellung der Ver-
aiitwortlicheii an dem Eisenbahnunglück von Bellinzona vom
23. bis 24. April 1924 interessiert Deutschland einmal deswegen,
weil unter- oen 15 Todesovfern — 9 Reisende und 6 Bahn-
beamte — mehrere Deutsche waren, darunter Staatsminiter
Helfferich mit feiner Mutter. Außerdem aber auch wegen
der technischen Seite, da sich das Unglück, das allgemein auf die
veralteten völlig nngenügenden Sicherungsanlagen des Ran-
gierbarhnhofs von Bellinzona zurückgeführt wird, durch die
Explo kon des Gasbehälters eines badischen Vierachfenwageiis
vergrö erte.

Angeklagt sind vier Eisenbahnbeamte von Bellinzona und
den Vorstationen Biasca nnd Ambri-Piotta. Für ihre Ver-
teidigung legt sich der Eifenbahnerverband, für den es sich hier
ewissermaßensum einen Präzedenzfall handelt, mächtig ins
eug. Er hat auch die Gutachten eines deutschen und eines

belgischen Sachverständigen eingeholt. Von den Eisenbahners
orgaiiisationen des Auslandes wird natürlich der Prozeß auch
eingehen-d verfolgt. Zu den Verhandlungen sind zunächst 44
Zeugen und Sachverständige geladen.

Die erste Sitzung war nur von kurzer Dauer. Der Vor-
sitzende des Gerichts verlas zunächst die Anklagefchrift, in der
den Bahnbeamten Orelli von Ambri-Piotta und Riiegg von
Biasca vorgeworfen wird, die Überholung des Güterzuges
durch den Schnellzug, der das Unglück verursachte, nicht nach
Bellinzona gemeldet zu haben, während der Vizestationsvors
stand Schaad in Bellinzona beschuldigt wird, den Gegenzug in
ein sich auch Helffericgz befand, ausfahren gelassen zu haben,

ohne die notwendigen orlehrungen zu treffen. Endlich wird
der Weichenwärter Minozzolli in Bellinzona angellagt wegen
nnrichtiger Weichenstellung

malt nnd Wissen.
w. Entdeckung eines neuen Kometen. Nachdem wir »erst

vor einigen Tagen Gelegenheit hatten, die Entdeckung eines

neuen Kometen zu melden, erreicht uns Jetzt die Nachri t von

der Auffindung eines weiteren Schweifsternes.« Ein oeben

von der ,Astronomischen Zentralstelle« in Kiel eingegan enes

Telegramm bringt die Mitteilung, daß in den fruhen A end-

ftunden des 19. November von Will in Krakau der« zehnte

Komet dieses Jahres entdeckt wurde, der die Bezeichnung

1925k erhält. Der Komet ist am Westhimmel in den friiheii

Abendstunden in Feldstechern und kleinen Fernrohren bis

etwa 8 Uhr sichtbar. Nachtraglich wurde der Willschi

Komet auf einer Tessaraiifnahnie der Sternwarte Nenbabelss

berg vom 18. November aufgefunden. über weitere Beobach-

tungen ist bisher nichts bekaiintgeworden .

Spiel und Spott
Sp. Lasker als einziger in Moskau noch nicht besiegt

Die Senfation der neunten Runde war die Partie Capo-

blanca——Werlinski. Als das von Eapablanca eingeleitete

Damenbauernspiel nach fast achtstündiger Spieldauer ab-

gebrochen wurde, war die Situation fiir den» kubanischen

Weltmeifter beinahe unhaltbar. Das Endspiel zeigt für

die schwarzen Steine eine so überleaene Position cm.

Miktcrschutchnin Handschuhe Strümpfe
Bad Wikmhrnnnsbeiischiois seht preiswert

Donnerstag, 26. Novemb» werner'wamuml
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Die neue Reichsverfassiiiig hat das Pro- —
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Forderungen
an die am 21. November gestorbene Irl. Einilie Seeliger
bitte ich bei Frau Rudolf, Bad Warmbrunn, Feldgasfe 10
anaumelben. —- (Ebenfalls find dort noch zu begleiiheiide

Rechnungen zu erledigen
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0.0000.00000000000000000000000000 

djaß der We bei Wßäli kökkWMW
lieren kann. Lasker schlug Bogathrtschiik und ist somitde
einzige noch unbesiegte Spieler. Der Stand der Svi en
spieler ist nun folgender: Bogoljubow 7, Marshall til-H-
Lasker, Rubinstein 6 (uub je eine Hängepartie), Torre 6,
Jljin 5%, Tartakower 5, Eapablanca 4% (unb eine
Haiigepartie). » ,

Aus dem Gerichte-sank
§ Zuchthaus für einen Genieindevorfteher. Von dem

Schoffengericht in Rudolftadt wurde der sozialdemokratische
Uemeindevorfteher Worsch wegen überschreitung feiner Be-
fugnisse, die er siczals Polizeiofsizier im Amte im Jahre 1923gelegentlich des inniarsches der Reichswehr in Thüringen
hatte zuschulden koniiiieii»laffen, zu einein Jahr Zuchthaus ver-
nttellt. Gegen das Urteil hat Worsch Berufung eingelegt. ._.
§ Der Mord an dem Gutsbesitzer Heifnianiu n Prenzian

begann der Prozeß gegen die Frau des Gutsbeitzers Heh-
niann, der im Oktober vorigen Jahres vertohlt unter den
Trümmern einer Scheiiiie aufgefunden worden war. Seine
Frau hatte schließlich gestanden, ihren Mann ermordet zu
haben. Zu Beginn der Verhandlungen schildert raii Heymann
das unglückliche Eheleben, das sie mit ihrem atten geführt
habe; er habe sie ständig hintergangen und oft gefchlageu.

1.... Börse imd Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 23. November. « \5\

sit Börfenberichn Die Konkurseröffnmig bei der Aga und
die Stellnn des Richard-Kahn-Konzerns unter Ge-
schäftsaufg t wirkten offensichtlich verstimmend au bie Börse
und die u e erreichten viel ach ihren bisher tief en Stand.
Auch die in ändischen Anlei en waren weiter abgef wächtz
Kriegsanleihe gab bis auf 0,165 und). Am Geldmarkt b ieb die
Lage unverändert; tiigliches Geld 7,50—9,50, monatliches Geld
10-—11,50 %.

si- Devifenbiirfr. Dollar 1219—421; engl. fund
20,32——20,37; h o l l. G u I d e n 168,70—169,12; D a n z. ‚59 bis
80,79; f r a n a. F r a n k 16,29——16,33; b e l g. 1888—1901:
sch w e i a. 8083—8103; Jt a l i e n 17,00—17‚04; fch w e b.
R r o ne 112,25—112.54; d ä n. 10432——104,7 ° n o r w e g. 85,39
bis 85,61; tfche .12,42—12,46«; öfterr. Schimng 59,12
bis 59,26; poln. « loth (nichtamtlidy) 6154—6106.

It- Eierpreife. Witterun feu t. a) Jnländische Eier (in
Pfg und je Stück): 1. Gro e, vo frische, gestempelte Jiilandss

sisi
l

« K '...__.‚- 5....... 'c

eier 22, 2. ifche Jnlandseier über 55 Gramni 17,50—19,
8.. frifche nlandseier unter 55 Gramm 14; 4. aus-
sortierte Schmutz- und kleine Eier 12; b) Auslandseiere
1. extra große Eier 26, 2. große Eier 15—22, 8. normale Eier
13—14,50, 4. abweichende Eier 11—12,50, 5. kleine und Schmutz-
eier 10,50—12; c) Kühl auseier: 124-—IL,50, Dänen und Italie-
ner 15,50——18,,50; d) Ka leier: Dänen 12,50—16, gewöhnliche 10.
Tendenz ruhig. · ___

Umtliche Berliner Halterungen vom 23. November. - «
It- Produktenbörfr. Der Weltverkehr für Getreide blieb weiten

fest. Nordamerika, Argentiniein Biber ool meldeten neue kräf-
tige Erhöhun en der ermin- und E fpreise, und hier besteht
in Weizen w e in Roggen fortgesetzte Deckungsfrage für vor-
gegebene Exportveriaiife. An Angebot vom Jnlande ehlt es
besonders in Weizen nicht, während von Roggen die fserteir
weniger reichlich sind. Aber ans den täglich steigenden Ge-
boten springen die Forderungen meist weit heraus, so daß das
Gef äft sichBgchwer entwickelt. Jni Zeithandel stellten sich die-I
Prei e für e zen mehrere man, für Roggen etwas weniger
teurer als am Sonnabend. Gerste blieb fest, Hafer für Konsum
und E pori gefragt und erneut teurer. Nach Me l besteht
Kauflu bei erhöhten Forderungen. Von Futterarti In waren
Fiartoffelflocken nach wie vor· fest.
Getreide mid- Olsaaten per 1000 Rilogramm, fonft per 100 Kilo-

gramm in Reichsniart. ‘

   

23. 11. 21. 1.1. J 23. Its 21. 1.1.?
Weis-» mütt. 285-238 233-236 Weizkl.f.Br 11,6-11;611,3-11,0
pommerscher — — Rogtl.s.Brl. , , 9.6 ,
Rogg.,märk. the-US 150-103 Ra s —- —- H
pommers er -— -—- Leinfaat — —- t.
weftpreu . «- -—- Piktor.-Erbs. 21.-82,5 28-315
Braugerfte 188—214 187-212 kLSpeifeerbs. 28-44 22-24 «
Futtergerste 152-165 150-162 {innererbfentlßß-ZOIS 18-20 «-
afcr, make 170-181 170-181 Pecuichteii 16,546 uns f

pommerfcher Ackerbohnen 20-22 19-22 "t
weßprenß. Wirken Bis-IS 22
Weizenmehl Lupinhblaue «11.5-12.5 11,b—12.5
p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 1212,15 —-
Bln. br. inkl. —- — Seradella — —
Sang-mir -— — Raps m —- nur-15,
Mrk.ii.Not.z 29-2—:3·i -«,.3,. Lein n ‚2222,15 Axt-VI
Roggeninel . Trockens tzL 7,0-7,7 7,6-7,1
.1oonu. fr. s ew or -eo,-e-2i,1—20,s—eo.s
m.br. 1an Sorf n0 9,1-9 9,1-93
inll. Sack 22,2«-24-,5- 22-94,.“ KartoffelfL  14,6- 6 14,i—t·4.i

herein-31112115“.
Stenographeniiüeeasin «Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

rar-am. „äarmonie“. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im »Goldenen Säuren“.

Mieterfchußbereim - Donnerstag, den 26. November, ribds.
8Uhr Versammlung im Hotel „3m: Schneekoppe«.
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9 Pfund —- 6 Mark franio
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